
ilburger Anzeiger
Kreisblatt für den Oberlahnkreis ♦
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Dberlahnkreises.

scheint täglich mll Ausnahme der Kann- u,rd Feiertage.
Uelteste« und gelesenstes Blatt im Oberlahn-KrAS.

Fernsprecher Nr. 54.

Verantwortlicher Schriftleiter : Sr. gramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Cramer,

Troßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark »5 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 Mk. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

"jlr. W9. - W16. Weilburg» Freitag, den 25. August. 68. Jahrgang.

Neubestellungen
|titn 1 September auf den täglich er¬
scheinenden, im Oberlahnkreise meistgele-
senenund weit über feine Grenzen hinaus
viel und gern gehaltenen

tr* deilburger Anzeiger"
GMtliches Kreisblatt f. d. Oberlaynkreis)

j älteste Zeitung am Pl atze:
nehmen die Geschäftsstelle und alle

Agenturen schon jetzt entgegen . Bei den
Postanstalten kann der „Weilburger An¬
zeiger" auch monatlich bestellt werden.
Anzeigen aller Art Haben unbedingten

Erfolg

Amtlicher Teil.
Merkblatt

Äbbi  der ZiM-id überU«fMv« h»tnng in der Land-
«irtschast.
(Schluß.)

Renn auch die Unfallverhütungsvorschriiten die un¬
mittelbare Verwendung,r»n Kindern unter einenr besliinmten
Mer (unter 14 bezw. 12 oder 10 Jahren) an Maschinen
mü sirastbetricb und auch an Maschinen mit Handbetrieb
MÄchcklich untersagen und mit Strafe bedrohen, so iverden
die Kinder doch mit Hilssarbeiten verschiedenster Art be-
Mut, wie z. B. mit Zutragen von Arbeitsmarerial , Weg-
riWnenu. dergl. Bei allen diesen Arbeiten aber ist es
rlP ju vermeiden, daß die Kinder in den Gefahrenbereich
der Maschinen selbst kommen. Es ist daher ganz besonders
Wt»endig, die Kinder nachdrücklichst und immer wieder
ch die große Gefährlichkeit der Maschinen hinzuweisen und
se ju ermahnen, sich denselben nur soweit zu nähern , als
e-Medingt erforderlich ist. Das Hineingreifen in Zahnräder
«a andere sich bewegende Maschinenteile «wie Wellen. Wellen-
Mfc. Riemenscheiben, vorstehende Keile und Schrauben,

Mwdein etc.), sei es aus Neugierde oder sonstigen Gründen.
M unbedingt zu unterlassen. Eine solche Unvorsichtigkeil

meistens mit denr Verluste eines oder mehrerer Finger
■Ptt werdeir. Ganz besonders gefährlich sind die Ein-
Nchsstellen der Zahnräder, falls sic entgegen der Vorichrisr
w- st überdeckt sind.

Bei der Futterschneidemaschinesoll man sich vor allem
®tn) rasch umlaufenden Messerrad möglichst entfernt

Mlen, insbesondere, wenn dasselbe etwa cnrgegen den
lauf :̂ cr̂ e<̂‘ rst, sondern vollkommen frei

den Z^braus gefährliche Vorichrebcn des Futters zu
Einziehwalzen dürfen — ganz abgesehen von den

^Vorschriften— ungeübte jugendliche Personen unter
»arfr ^ wänden besorgen. Diese Arbeit die auch für Er-
aini Au *5en  allergefährlichsten gehört, verlangt eine so
ch h- b̂ esgegenwarl, Umsicht und Erfahrung , wie ste

Indern niemals vorausgesetzt werden kann. Dazu
noch, der Umstand, daß die ganze Bauart der Ma-

für Erwachsene berechnet ist, so daß auch die etwa
-̂ ndenen Schutz-Vorrichtungen Kindern wegen ihrer

^ p̂^ b ä̂ße keinen genügenden Schutz bieten

Das oben bezüglich der Einziehwalzen Gesagte gilt
C ^ inlassen des Getreides in die Trommel
bgêschmaschinen. Soweit Kinder das Herbeischaffen

j )Il̂ e,n besorgen, sollen sie sich niemals zu nahe an
foniti ' t e ^b<eben und insbesondere allen Rädern und

'ten bewegten Teilen fernbleiben.

Beim Treiben der Zugtiere am Göpel ist streng dar¬
auf zu achten, daß man immer genau hinter den Tieren
geht und nicht den gefährlichen großen Zahnrädern in
der Mitte des Göpels zu nahe kommt, besonders wenn
diese den Vorschriften zuwider nicht verdeckt sein sollten.
Vor dem Zugbaum herzugehen oder sich gar während des
Ganges auf den Zugbaum zu setzen, ist sehr gefährlich
und deshalb streng verboten.

Transmissionsstangen , Wellen , Kuppelungen, Riemen
und Riemenscheiben, die nicht vorschriftsmäßig geschützt
sind, verursachen sehr häufig die schwersten Unfälle, die
bisweilen sogar den Tod zur Folge haben. Es ist daher
den Kindern ganz besonders einzuschärfen, sich von solchen
in Bewegung befindlichen Maschinenteilen, denen man
ihre Gefährlichkeit oft gar nicht ansieht, unbedingt ferne
zu halten, damit sie nicht an den Kleidern oder Glied¬
maßen erfaßt und dadurch schwer verletzt werden.

Wenn aber trotz aller Vorsicht doch eine Verletzung
eintreten sollte, so ist strenge darauf zu achten, daß keinerlei
Unreinigkeit, Staub u. dergl. in die Wunde gerät, sondern
daß sie sogleich sorgfältig mit sauberem Verbandstoffe ver¬
bunden wird ; denn selbst die unscheinbarste Verletzung
kann durch das geringste Eindringen von Schmutz etc.
gefährliche Entzündungen verursachen, die dann leicht zu
schweren Schäden und dauernden Folgen führen können.
Geeignetes Arznei- und Verbandsmaterial findet sich außer
bei Aerzten, approb . Badern und Krankenschwestern, auch
in den gemeindlichen Verbandkästen oder bei den Sanitäts¬
männern der freiw. Feuerwehren , ferner in größeren ge¬
werblichen und Gutsbetrieben . Erforderlichen Falles ist
für schleunige Herbeiholung ärztlicher Hilfe zu sorgen.

Schließlich dürfte es noch angezeigt und nützlich sein,
den Kindern klarzulegen, daß sie, wenn sie durch vermehrte
Vorsicht zur Verminderung von Unfällen, wesentlich bei¬
tragen , auch das wirtschaftliche Interesse ihrer Eltern etc.
und der ganzen Landwirtschaft fördern ; denn wenn sich
weniger Unfälle ereignen, so wird auch die für die Ver¬
unglückten aufzubringende Entschädigungssumme (für Heil¬
behandlung und Unfallrenten ) geringer und damit auch
die von den Betriebsunternehmern , also von ihren Eltern
etc. zu zahlende Beiträge zur Unfallversicherung, welche
vom Rentamts mit den Steuern eingehoben werden. Die
Kinder können also durch Beobachtung größter Vorsicht
bei allen Arbeiten nicht nur dazu beitragen, daß weniger
Leute zu schaden kommen und weniger Arbeitskräfte dem
Lande verloren gehen, sondern sie helfen dadurch auch
mittelbar ihren Eltern an Ausgaben zu sparen, ein Ge¬
sichtspunkt, der sicherlich in der gegenwärtigen Zeit auch
ganz besondere Beachtung verdient.

I . 1954. Weilburg , den 23. August 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft: Anpflanzung des Walnntzbaumes.
Durch den infolge des .Krieges stark erhöhten Bedarf

mt Nußbaumschafthölzern und die dadurch herbeigeführte
Steigerung Ser Nußbaumholzpreise sind viele Nußbaum¬
besitzer veranlaßt worden, ihre Nußbäume , die zu anderer
Zeit noch nicht gefällt worden wären , zu fällen. Hierdurch
sind die Nußbaumbestände Deutschlands, nantentlich iin
Westen und Süden , stark gelichtet worden. Zur Erhaltung
der Nußbaumbestände, die gleichermaßen für die Herstel¬
lung von Gewehrschäften und die Nöbelfabrikätion not¬
wendig, wie ihrer Schönheit und ihres Nutzens halber wert¬
voll sind, ist cs notwendig geworden, junge Nußbäume in
größtmöglichstemUmfange anzupftanzen.

Die Herren Bürgermeister wollen dieses in den Ge¬
meinden gehörig bekannt machen und den Grundstücksbe¬
sitzern die Anpflanzung junger Wallnußbäume cindring-
lichst anempfehlen. Jeder verfügbare Raum , der sich zum
Anpflanzen eines Nußbauincs eigner, muß dazu verwendet
werden. Auch das Interesse der Baumschuldesitzerersuche
ich darauf hinzulenken, wodurch das Anpflanzen der Bäume
sehr gefördert werden kann. Sollte cs möglich, sein, ganze
Anlagen zu schaffen— vielleicht stehen Gemeindeländcreien
dazu zur Verfügung, auch planmäßiges Anpflaltzen gceig-
netcr Wege 2C. käme in Frage — ist alles daran zu setzen,
um solche Anlagen zu schaffen. Hierfür können Sraats-
beihilsen in Aussicht gestellt werden.

Der Kreis ist auch bereu, den Bezug der jungen
Däumchen insgesant: zu vermitteln.

Bericht über das Geschehene mir Angabe der Zahl
der bestellten Bäumchen erwarte ich bis zum 11. Septem¬
ber d. Js . Der Landrat.

I . Nr. 1. 5432. Weilburg , den 22. August 1916.
Betrifft: Nachträge für Ceneralstabskarlen.

Den Herren Bürgermeistern des Kreises geht in den
nächsten Tagen ohne Anschreibcn je)-ein Formular brtr.
Nachträge für die Generalstabskarten zu.

Im Anschluß an die Ueberdruckverfügungvom 4. Cf*
tvbcr 1912 I . 6515 ersuche ich die in der Zeit vom 1. DE*
tober 1915 bis 31. August ds. Js . in der Gemarkung vor¬
gekommenen topographischen Veränderungen in der Nach¬
weisung einzutrageu und diese dis spätestens zum5. September
d. Z. hierher zurnckzuseuden. Worauf sich die Ergänzung der
Meßtischblätter erstreckt und welche Veränderungen daher
in Frge komnien, ist auf der ersten Seite der Nachweisung
unter Bemerkung deutlich anzugeben.

Sollten Veränderungen der in Frage kommenden Art
nicht vorgekommen sein, so ist der Fragebogen bis zu dem
angegebenen Termin unausgefüllt mit entsprechendemBe¬
richte hierher zurücksenden. -

Die genaue Einhaltung des Termins mache ich den Herr»
Bürgermeister» zur Pflicht. Der Königliche Landrat.

Landwirte!
In der gegenwärtigen ernsten Zeit , wo mit allem Ei¬

fer an der Einbringung der Ernte gearbeitet wird, ist es
auch dringend notwendig, die Angebrachten Vorräte gut zu
verwahren.

Da der Landwirtschaft jetzt zahlreiche Kriegsgefangene
als Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt sind, ist in letzter
Zeit wiederholt in den Zeitungen auf die naheliegende
Möglichkeit hingewiesen worden, daß sehr leicht Erntevor¬
räte infolge Brandstiftung durch Kriegsgefangene vernichtet
werden können.

Es ist deshalb für jeden Landwirt , der Kriegsgefan¬
gene beschäftigt, eine vaterländische Pflicht die Kriegs¬
gefangenen vorschriftsmäßig zu beaufsichtigen.

Außerdem wird darauf aufmerksam gemacht, daß Land¬
wirte, welche diese Aufsichtspflicht vernachlässigen, für et¬
waige Schäden, welche durch Kriegsgefangene Drillen ge¬
genüber zugefügt werden sollten, zum Schadenersatz heran-
gezogen werden können.

Darum gilt es, die Getreidevorräte ĝuk zu sichern und
die Kriegsgefangenen vorschriftsmäßig zu beaufsichtigen,
damit die Aushungerungspläne unserer Feinde vereitelt
werden!

Richtamtttcher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier»24. August mittags.
(W. T. B. -Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme sind gestern abend und nacht-

neue Anstrengungen unserer Gegner zum Scheitern ge¬
bracht worden. Die Angriffe der Engländer richteten sich
wieder gegen den vorspringenden Bogen zwischen Thiepval
und Pozieres sowie gegen unsere Stellungen um Guillemont.
Bei und südlich von Maurepas ivurden starke französische
Kräfte nach teilweise ernstem' Kampfe zurückgeschlagen.

Rechts der Maas nahm der Artilleriekampf nachmittags
im Abschnitt Thiaumont -Fleury im Ehapitre - und Berg¬
walde an Heftigkeit bedeutend zu. Mehrfache französische
Angriffe südlich des Werkes Thranmont sind zusammenge¬
brochen.

In den letzten Tagen wurde je ein feindliches Flug¬
zeug bei Bacentin und westlich von Peronne , durch Ab¬
wehrfeuer in der Gegend von Richebourg und La Bassee
abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von kleineren erfolgreichen Unternehmungen

gegen russische Vortruppen « »bei Gefangene und Bente em-
gelracht wurden, ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Balkan -Krieasfchauplatz.
Aus den Höhen nordwestlich des OstrowsSees setzten

die Serben dem bulgarischen Angriff noch Widerstand
entgegen. Ihre Angriffe gegen den Dzemaal-Jeri find gescheitert.
Alle Berichte aus dem feindlichen Lager über serbisch-fran-
zösisch-englische Erfolge sowohl hier wie am Wardar und
Struma sind freie Erfindungen.

Oberste Heeresleitung,
Im Westen.

Wer Deutschlands Stärke im Weste« sagte der
frühere englische Marineminister und jetzige Oberst Churchill
im Unterhaufe: Vor Verdun und an der Somme dauert
das strategische Gleichgewicht fort. Der erbstterte Kampf
bringt keine fühlbare Veränderung in der allgemeinen stra¬
tegischen Lage der beiden Armeen mll sich. Die deutschen
Armeen find niemals zahlreicher und bester ausgerüstet ge-
wesen als jetzt. Es stehen mehr deutsche Divisionen im
Felde als zu irgend einem anderen Zeitpunkt des Krieges..



[SMr müssen, wenn wir den Sieg erringen wollen, unsere
Energie darauf konzentrieren. Deutschland Zottelt

er unsere" Siege. Wir wissen, daß es der furchtbarste
'" ulje auf wtssenschaft-ffJegner ist, und wir müffe« in aller

gliche und systematische Weise unser ganzes Leben für die
Hauptaufgabe, die unser Land zu vollbringen hat, einrichten.

War Kitchener bei der Skagerrak- Schlacht?
Seitens des englischen Marineministeriums wurden bet den

'skandinavischen Behörden Schritte unternommen, Lord Kit¬
cheners Leiche an der jüt ländischen und norwegischen West-
sküste zu suchen, wofür eine Prämie von 164 Millionen
schwedische Kronen ausgesetzt wird . Wieder wird die Frage
aufgerollt, wo eigentlich Kitchener ertrank. „Astonbladet"
lerfährt laut „B. T." von kompetenter Seite , es wäre aus¬
geschlossen, Kitcheners Leiche an jenen Stellen zu finden, wo
jdas englische Marineministerium sucht. Falls Kitchener
wirklich bei Orkney oder den Hebriden verunglückt wäre,
könnte er von dort durch den Golfstrom einzig nach nor¬
wegisch Finnmarken treiben. Der Umstand, daß die Eng¬
länder gerade an der jütländischen und norwegischen West¬
küste die Leiche suchen, wo so viele Opfer der Skagerrak¬
schiacht ans Land geschwemmt wurden, lasse vermuten, daß
sKitchener wahrscheinlich der Skagerrakschlachtbeiwohnte und
dabei umkam. England hätte darauf Kitcheners Tod ver¬
heimlicht, schon deshalb, weil die Anwesenheit Kitcheners
auf einem englischen Kriegsschiffe den Beweis für die Rich¬
tigkeit der Ansicht liefern müßte, daß England etwas ganz
Besonderes plante ; beispielsweise die Forcierung der Ostsee.

Im Osten.
Das Abflauen der russischen Offensive, in dem sie

die Verstärkung der deutsch-österreichischen Front sehen, wird
von den russischen Militärschriftftellern besprochen. Eine ge¬
wisse Unruhe ist zwischen den Zeilen zu lesen, und immer
wieder wird aus die nächsten Tage vertröstet, denn dann
werde die russische Offensive sicherlich wieder im alten Schritt
weitergehen. In einer ausführlichen Würdigung der gali-
zischen Front schreibt der „Rußkoje Slowo " : Je näher
wir Lemberg kommen, um so stärker wird der Wider¬
stand des Gegners . In letzter Zeit unternimmt er viel¬
fach energische Gegenstöße. Halicz scheint er mit allen Macht¬
mitteln halten zu wollen. Auch an der Mündung der Zlota-
Lipa in den Dnjestr wird verzweifelter Widerstand geleistet.
Östlich von Nadworna versteht es der Gegner geschickt, die
wörtliche Bodenbeschaffenheit auszunutzen und hindert uns so
am Vorgehen.

Rumänien wartet weiter ab. Die Gestaltung der
Kriegslage auf allen Fronten hat auf die rumänischen
!Russenfreundestark ernüchternd gewirkt. Ganz besonders
enttäuscht sind die ruffenfreundlichen Kriegshetzer, welche
bestimmt gehofft hatten, daß die Offensive Sarrails einen
blitzartigen Fortgang nehmen und unter gleichzeitigem An¬
triebe Rußlands Rumänien unwiderstehlich in den Krieg
mitreißen würde. Großen Eindruck macht auch, daß der
»on einem hervorragenden Vierverbandsdiplomaten gestellte
Spätesttermin von zwölf Tagen für den Beginn der russischen
Offensive
solchen russischen Unternehmung nur das geringste zu merken
ist. Die Haltung der Regierung ist laut „Tag " andauernd
die gleiche, ein aufmerksames vorsichtiges Abwarten, ver¬
bunden mit weitestgehender Vorbereitung , um im gegebenen
Augenblicke mit möglich geringstem Wagnis den möglich
größten Gewinn zu erzielen. In der Einhaltung dreser
Richtlinien stimmt die Regierung mit der überwältigenden
Mehrheit der öffentlichen Meinung überein, die trotz lebhafter
Vorliebe für den Vierverband und insbesondere fiir Frank¬
reich vollstes Verständnis und Billigung für eine Politik
Ausgesprochener Opportunität besitzt.

gegen Bulgarien vorüberging , ohne daß von einer
~£ e - . -r

Der Valkankrieg.
Auf den Höhen nordwestlich des Ostrovo-Sees setzten

die Serben dem bulgarischen Angriff noch Widerstand ent¬
gegen; ihre Gegenangriffe gegen den Dzemaat Jeri sind
gescheitert.

Me Berichte aus dem feindlichen Lager über serbisch-
franzöfisch-englische Erfolge sowohl hier, wie am Wardar
und Struma , sind freie Erfindung.

Die griechische Militärbehörde erneuerte Athener
Meldungen des „Tag " zufolge den strengen Befehl an die
Truppen ron Seres , durch den diesen eingeschärst wird, sich
zurückzuziehen, um einen Konflikt zu vermeiden. Die griechischen
Truppen setzen danach chren Rückzug vor den Bulgaren fort,
die fortgesetzt im östlichen Mazedonien vorrücken. Drei
griechischeD Visionen sind in Kawalla eingeschifft worden.
In den griechischen Forts wurden den bulgarischen Truppen
Kanonen und Munition übergeben, da die Zeit fehlte, um
sie mitzunehmen.

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

6] (Nachdruck verboten.)'
Es waren auch noch einige ältere Herren da, die den

neuen Oberlehrer natürlich alle kannten , oder seinen
Vater gekannt hatten , mit dem sie manchmal auf die Reh¬
bockpirsche gegangen waren . Alle kamen dem wieder¬
gekehrten Landsmann mit großer Herzlichkeit entgegen,
alle freuten sich, daß wieder ein Kattenhaufer eine gute
Karriere gemacht, und das Anstößen und Zutrinken wollte
kein Ende nehmen. Da plötzlich wurde die Tür der Gast¬
stube weit aufgerissen und ein hochgewachsener Mann in
grüner Uniform trat ein, die Mütze auf das rechte Ohr
gezogen, den dunkelen Schnurrbart scharf aufgebogen
und mit der nervigen Faust den schweren Hakenstock mit
der eisernen Spitze "auf den morschen Fußboden stoßend.

„Morjen , Oberförster, morjen , Oberförster," rief es von
allen Seiten.

Der Oberförster trat an den Tisch und schüttelte allen
die Hände in seiner kräftigen Art . Als er an Max kam,
sah er ihm einen Augenblick in die Augen und schrie dann
auf, daß die kleine Gaststube dröhnte:

„Na , da bist du ja , wir haben schon jeden Tag von
dir gesprochen zu Haus , meine Alte und ich, seitdem es
im Amtsblatt gestanden hat . Herrgott , Mensch, wie du
dich herausgemustert hast. Was warst du ein zartes
schmales Bübchen, als wir noch auf den stillen Kinzigwiesen
Lapins geschossen haben ." Dann klopfte er dem Direktor
schwer auf die Schulter und fuhr fort : „Ordentlich hübsch
geworden ist er, nicht wahr , Direktor ?"

„Ja , alter Cicero, aber dabei brauchen Sie mir nicht
die Schulter lahmzuschlagen."

„Cicero ?" fragte erstaunt Max seinen Chef.
Der lachte und antwortete : „Natürlich Cicero, der

Ritter spricht ja überhaupt nur — Jägerlatein ."

Glückliche Heimkehr der «Deutschland".
Mit Jubel wird im ganzen Reiche und bis tief in

Feindesland hinein, wo unsere heldenhaften Truppen die
feindseligen Absichten unserer Gegner zunichte machen, die
Kunde von dem Eintreffen von „U-Deutschland" ausge¬
nommen werden. Das kühne Unternehmen hat die zweite
Probe glänzend bestanden. Besondere Freude erweckt die
Nachricht, daß Kapitän und Mannschaft auch die Rückreise
bei bestem Wohlsein zurückgelegt haben.

So kann der glückliche Gedanke, den Verkehr mit neu¬
tralen überseeischen Ländern durch Tauchboote herzu stellen,
wie die „Nordd. Allg. Ztg ." amtlich schreibt, ein schönes
Gelingen feiern. Zu gleicher Zeit — gegen Ende vorigen
Jahres — war der Gedanke in den Kreisen der hanseatischen
Kaufmannschaft und der Industrie entstanden. Dort hatte
hauptsächlich Herr Alfred Lohmann in Bremen, der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats der Ozeanreederei, hier die Kruppsche
Germaniawerft in Kiel seine Verwirklichung ins Auge ge¬
faßt. Letztere hatte bereits Pläne für ein Handels-U-Boot
von annähernd 600 Tonnen ausgearbeitet. Rasch ging man
ans Werk. Unter Teilnahme des Norddeutschen Lloyd, der
Deutschen Bank und Herrn Alfred Lohniann wurde die
Ozeanreederei G. m. b. H. mit einem Kapital von 2 Mill.
Mark gegründet, und schon begann der Bau des ersten
U-Schiffes auf der Germaniawerft . Die „Deutschland"
wurde auf letzterer selbst ausgeführt , die „Bremen" erhielt
ihren Schiffskörper im Aufträge der Kruppschen Werft auf
der Flensburger Schiffsbau A.-G.; ihre Motoren und son¬
stigen Maschinen stellte die Germaniawerft her. überraschend
schnell wurde der Bau ausgeführt . Die Boote haben eine
größte Länge von 66 Meter, eine Breite von 8,0 Meter,
einen Tiefgang von 4,6 Meter und eine Verdrängung von
1900 Tonnen. Sie verfügen über eine Tragfähigkeit von
annähernd 760 Tonnen . Die Besatzung zählt 29 Köpfe.
Für ihre Unterbringung und Sicherheit ist in bester Weise
gesorgt. Auch eine Einrichtung für Funkentelegraphie fehlt
nicht. Die Fortbewegung wird durch Dieselmotoren, die
die Germaniawerft hergestellt hat, bewirkt.

Mit der „Deutschland" und der „Bremen" ist eine
durchaus neue Schiffsart geschaffen. Daß sie sich sofort so
glänzend bewährt haben, ist ein abermaliger Beweis für
die Höhe, auf der unsere Industrie steht. Allerdings auch
verdienen der Kapitän der „Deutschland" und seine aus
Handelsseeleuten bestehende Mannschaft um so mehr hohe
Anerkennung, als sie vor vollkommen neue Aufgaben gestellt
wurden. Während des Krieges werden sie durch ihre
Fahrten mit hochwertiger Ladung (hauptsächlich Gummi)
dem Vaterland wertvolle Dienste leisten und auch geschäft¬
lich gut abschneiden. Letzterer Umstand ist insofern von
Bedeutung, als die Verwendung von Tauchschiffen in
Friedenszeiten wegen der hohen Kosten bis auf weiteres
nicht in Betracht zu ziehen ist. Stolz dürfen wir auf die
weitblickenden und schöpferischen deutschen Männer sein, die
mit raschem Entschluß und unbeugsamer Tatkraft eine Auf-
gäbe lösten, die im Auslande für undurchführbar erklärt
wurde, als die Lösung schon Wirklichkeit geworden war.
Dankbar wird das deutsche Volk aller Beteiligten gedenken,
die durch ihr Schaffen dem Vaterlande einen Dienst er¬
wiesen und den Ruhm deutscher Erfindungskraft und hin¬
gebender Pflichttreue durch ihr Werk abermals in die Welt
hinaustrugen.
* Über die Fahrt der „Deutschland " berichtet ein
Telegramm der deutschen Ozean-Reederei in Bremen an die
„Köln. Ztg." : Das erste Handels-U-Boot der Deutschen
Ozean-Reederei ist in der Wesermündung geankert. An Bord
alles wohl. Die amerikanische Regierung verhielt sich durch¬
aus korrekt neutral . Die amerikanische Flotte hat mit Strenge
darauf gesehen, daß die Grenze von unfern Feinden, sowohl
den Engländern wie den Franzosen, geachtet wurde. Diese
Vorsichtsmaßnahmen wurden besonders verschäft, nachdem
ein englischer Kreuzer nachts heimlich in die Bucht etnge-
fahren war . Bei der Ausfahrt befanden sich nicht weniger
als acht englische Kriegsschiffe auf der Lauer, umgeben von
zahlreichen gemieteten' amerikanischen Fischdampfern zum
Zweck der Auslegung von Netzen und der Benachrichtigung
des Feindes . Trotzdem gelang die Ausfahrt. Die Ozean¬
fahrt war anfangs stürmisch, später weniger bewegt. An

. .. .. - - ■ gjf, - -der englischen Küste viel Nebel. In der Nordsee war das
Wetter stürmisch. Das Schiff erwies sich als ausgezeichnetes
Seeschiff. Die Maschinen haben tadellos gearbeitet ohne
jegliche Störung . Es wurden 100 Seemeilen unter Wasser
gefahren bei 4200 Seemeilen im ganzen. Es wurden keine
Eisberge passiert. Die „Deutschland" ankerte Mittwoch nach¬
mittag um 3 Uhr in der Wesermündung.

Der große Wurf ist jetzt, erst ganz gelungen, der
Sieg ist vollendet, den die „Deutschland" dem deutschen
Volke gewonnen hat . Als sie am Morgen des 9. Juli an

der amerikanischen Küste auftauchte und mit der^ fchta/w . M
weiß-roten Flagge am Bug in den Hasen von BmE 'ä-

' ■ ‘ technisches Wunder bie Äetnfuhr, da hatte ein neues
bestanden, da war der Menschheit ein neues Werh^ ,? ^
Aufstieg, eine neue Waffe gegen die Elemente

ein
en

worden. Außerdem hatten wir der englischen 33lou a0e
Schnippchen geschlagen und dem Dogma von der em
Seeherrschaft einen neuen Stoß versetzt. Aber uns vannt
— gestehen wir es nur — ein wenig vor der Heim-n^ -
dieses ersten Fracht-Unterseers, so schreibt die „Köln. üÄ
Bet der Ausfahrt waren unsere Feinde ahnungslos ; six
fuhren erst von der kecken Fahrt , als die Deutschland
im Schutze der Dreimeilenzone ankerte. Wie groß ihre
täuschung, wie heftig ihre Wut war, bewiesen sie alsb^
durch die Schliche und Ränke, die sie gegen den deuts»-«
Ankömmling unternahmen. Ihre Botschafter bestürn̂ ä:
das Staatssekretariat mit Einsprüchen dagegen, daß m
D eutschland als Handelsschiff anerkannt werde, bis ein
amerkanische Marinekommission amtlich feststellte, daß J, e
Tauchboot niemals, auch auf hoher See nicht, in ein Kriea^normrtrthoTf morhrm fftnttp ‘Tlnrm mitfefp ar ..«*“

. . . Schleppe«
der die Deutschland begleitete, vereitelte den Erfolg
Bubenstücks. *

Schließlich setzten unsere Feinde alle ihre Hoffnung»
auf die Heimreise des Tauchbootes. Sie versammelten
Kreuzer an der Grenze der Dreimeilenzone, gerade dort, n,»
die Chesapeake-Bucht in schmaler Mündung zwischen'

übergebt.Birgina -Vorgebirgen in den offenen Ozean übergeht, and
lagen dort Tag und Nacht auf der Lauer. Doch deutsch,
Seemannskunst spottete ihrer Wachsamkeit. Am Abend bea I
2. Augusts, um 8 Uhr 20 Minuten, erreichte die Deutschland
im Schutze eines dichten Nebels die Vorgebirge, und in der
nächsten Nacht wird sie sicher und frei das Weltmeer
wonnen haben. Wir dürfen gewiß sein, daß die Engländer
dann nichts unterlassen haben, um das verhaßte deutsch,
Schiff abzufangen ; denn nichts wäre ihnen willkommener
gewesen, als durch einen derartigen Erfolg ihr Ansehenz»,
See wiederherzustellen und unsere Leistung zu verkleinern
Und daß sie an die Möglichkeit des Abfangens glaubten
wissen wir aus dem Munde des englischen Generalkonsul
in New Jork , der prahlte : „Ein großes UnterseebootM
im Wasser einen Strich von Ol und Maschinenschmiere
zurück. Diese Spur können unsere schnellen Kreuzer verfolgen
und dann das U-Boot todsicher abfanqen."

Nun ist die „Deutschland" von Baltimore nach Hause
zurückgekehrt, und nichts ist ihr passiert. Damit ist die eng¬
lische Blamage endgültig, und ebenso endgültig der deutsch,
Erfolg . Kapitän König weiß und kann erzählen, wie man
die rund 4000 Seemeilen zwischen Deutschland und Amerika
sicher zurücklegt, und der neue Unterwasserweg, den er ge¬
bahnt hat, wird nun häufiger befahren werden, so häufig,
wie es uns beliebt. Kapitän König wird allerlei gute Dinge
von drüben mttbringen, die wir gut gebrauchen können,
Gummi und Nickel, dazu amerikanische Post, in die die
Engländer ihre Raubfinger nicht haben stecken können. Besser
noch ist, daß er uns die Deutschland selber wiederbringt,
daß ein demsches Meisterwerk der Technik die Probe der
Hin- und Herfahrt über den Atlantischen Ozean so tadellos
bestanden hat . Aber das allerbeste bleibt doch, daß er auch
die Listen Englands zuschanden gemacht, daß er unfern
ärgsten Feind zweimal glänzend besiegt hat . Das dank
ihm heute das ganze deutsche Volk, ihm und seiner tapfem
Mannschaft.

Des Kaisers Djlückwunsch. Der Kaiser sandte der
Deutschen Ozean-Reederei in Bremen folgendes Telegramm:
„Mit herzlicher Freude empfange ich soeben Ihre Meldung
von der glücklichen Heimkehr des Handels-Unterseebootes
„Deutschland". Indem ich der Reederei, den Erbauern de»
Bootes und den tapferen Seeleuten unter Kapitän Königs
Führung die wärmsten Glückwünsche ausspreche, behalte ich
mir die Verleihung von Auszeichnungen für die großen Dienste
vor, die sie alle dem Vaterlande geleistet haben. Wilhelm

Namens des Reichstags beglückwünschte Präsiden!
Kämpf den Vorsitzenden des Aufsichtsrats der deutsche»
Ozeanreederei Bremen zu dem gewaltigen, ganz Deutschland
bewegenden Erfolge, den die Gesellschaft durch die glückliche
Heimkehr des Handelstauchbootes „Deutschland" errungen
hat . Ein dreifaches Hurra dem heldenmütigen Kapitän, den
unerschrockenen Offizieren und Mannschaften der „Deutschland' !

Die feierliche Einholung der „Deutschland " s«l
Freitag mittags erfolgen. Die geladenen Ehren- und Presse-fsäste werden auf zwei Dampfern auf der Weser dem Unter«ee-Handelsboot , das von Bremerhaven aus die Weser ach
wärts fahren wird, engegenfahren. Auf dieser Fahrt wird
die „Deutschland" entsprechend militärisch gesichert. Rach

„Nun hören Sie aber auf, Sie lebendige lateinische
Grammatik , sagen Sie mir das nicht noch mal ." Dann
wandte er sich wieder zu Max , schüttelte ihm noch einmal
die Hand , als ob er ihm den Arm aus dem Gelenk reißen
wollte, und ließ sich neben ihm in den Stuhl fallen.

„Nun red ' auch einen Ton und starre mich nicht so an,
oder bist du stolz und übermütig geworden in den zwölf
Jahren , die wir uns nicht gesehen haben %"

Max erinnerte sich nicht genau mehr, ob er sich mit
dem damaligen schlanken und hübschen Forstassessor geduzt
hatte , aber es war wohl möglich, denn der Altersunter¬
schied ist nicht allein maßgebend für solche Vertraulich¬
keiten in der Jugend . Vielleicht hatten sie, wenn sie in
später Nacht oder am frühen Morgen mit der Büchse
über der Schulter im stillen Wald gestreift waren , aus
der Feldflasche Brüderschaft getrunken. Max konnte sich
nicht mehr entsinnen , wie es gewesen war . Aber es hieße
den Mann , den er in seinen Gedanken als seinen
schlimmsten Gegner zu betrachten gewöhnt war , auf's
Tiefste verletzen, wollte er sein herzliches Entgegenkommen
nicht ebenso herzlich erwidern . Schließlich wußte der Ober¬
förster ja auch wahrscheinlich gar nicht, daß er so furchtbar
in das Leben Maxens eingegriffen hatte und eine Ab¬
lehnung des kameradschaftlichen Du hätte eine unnütze
Verstimmung hervorgerufen.

Das alles schoß ihm blitzschnell durch den Kopf, als
Mollys Gatte sich neben ihm niedergesetzt hatte.

„Nun , du bist ja wie auf den Mund gefallen, Max,"
fing er wieder an und hielt ihm das schäumende Glas Bier
hin, um mit ihm anzustoßen.

„Wenn du auch nicht reden willst, mach' wenigstens
deine Luke zum Bierschlucken auf."

„Meine Luke, wie du dich so poetisch ausdrückst, ist
durchaus nicht zugeschlossen. Ich wundere mich nur , wie
du dich entwickelt hast."

„Ja , das macht die Waldluft , da« aut« Bier
und _ "

„. . . . die gewilderten Rehböcke," warf Rechtsanwalt
Prollius ein. W

„Sei du ja still, du Rechtsverdreher, sonst laß ichM
auf einen Hirsch binden und durch die Bulau hetzen."

Die Bulau war der tiefe mächtige Laubwald , in dess«
verschwiegenem Inneren das Forsthaus Wolfgang lag.
Mit dem Namen Bulau wachten plötzlich wieder alle
schmerzlichsüßen Erinnerungen in Max auf , und nur
zögernd ließ er sein Glas mit dem des Oberförsters zu«
sammenklingen , als dieser jetzt auf die Bulau und die
goldenen Jugendjahre mit ihm anstieß.

„Weißt du, Max , um ein Uhr holt mich meine Alte
hier mit dem Wagen ab. Du kannst gleich mit uns
hinausfahren und bei uns bleiben. Sie wird sich sehr
freuen . Manchmal noch kramt sie deine alten Gedichte
aus und liest sie. Ich glaube wahrhaftig , ihr zwei beiden
habt so ein bißchen Schiller und Laura gespielt, ehe is
dazwischenkam. Was ?" Am

Max war aufs Tieffte erschrocken, und nur mit Muhe
konnte er antworten:

„Das war bedeutungslos , Karl ."
„Aber es war doch Der Fall . Siehst du, ich hab's ih»

immer oorgehalten . Sie hat mich ja auch nie eine Ze>»
lesen lassen von den Gedichten. Na, alter Kerl, dlki
Primanerliebe soll lebenI Komm mit hinaus heu«^
schöner Tag , was Anständiges zu trinken findest d» t« :
uns immer und nachmittag gehen wir in den SB«"
Lapins , schießen, wie in jungen Jahren ." .Dz

„Ich danke dir wirklich, Karl , aber ich kann fe*8 .
nicht."

„Ich kann nicht, kann nicht, der Mensch kann «<es.
„Diesmal nicht, denn ich bin versagt."
„Versagt heißt gar nichts. Laß den alten Onkel s>S^und komm mit uns ."
„Der alte Onkel bin ich," mischte sich ietzt der Diren»

ins Gespräch, „und wenn Sie sich so despektierlich



Zusammentreffen der Dampfer mit den Gästen und der
^Deutschland* werben alle Schiffe gemeinsam die Weser
l^ ausiahren bis zum Bremer Freihafen. Dort erfolgt die
stelle Begrüßung. Der Präsident und Begründer der
Nutschen Ozeanreederei, Lohmann, wird Kapitän König

an Bord seines Schiffes verbleiben wird, mit einer An-
L acfje begrüßen, auf die König antworten wird. Voraus-
Mtlich wird auch ein Vertreter des Senats eine Ansprache

Kapitän König und seine Mannschaft richten. Sodann
begeben sich die Gäste nach der Stadt zurück. Nachmittags
«ndet ein Frühstück in dem altberühmten, geschichtlich inter¬
nen Mghaus statt. Für den Abend ist ein Kon ^

dem Marktplatz und ein Empfang der Offiziere und
Mnnschasien der „Deutschland* im Rathaus durch den
Senat geplant. An der Feier werden auch hohe Persön-
Meilen der Reichsleitung teilnehmen.

Die Erbauung von Untersee - Handelsschiffen, so
.je Lloyd-Direktor Heineken einem Vertreter der Voss
ja.' , ist eme Kriegsmaßnahme und dient ausschließlichder
flegswirtschaft. Für den Seehandelsverkehr in Friedens-

*eiten kommen derartige Schiffe nicht in Betracht. Die glück-
Mt  Fahrt der „Deutschland«' erfüllt uns mit höchster
Miedigung und großem Stolze. Allerdings haben wir
Finals auch nur entfernt die Sorge gehabt, daß das Unter-
,ehmen Nutzungen könnte, indeffen war ein böser Zufall
jatürlich nicht durchaus ausgeschlossen, zumal wir hier wußten,
(di unsere Gegner alles daran setzen würden, der „Deutsch-
tai&" habhaft zu werden. Unsere Genugtuung über den
«allen Erfolg der „Deutschland« ist daher nur umso größer.
Wser Vertrauen in das Gelingen der Reise war besonders

undet in unserer Überzeugung, daß Kapitän KönigPeLeute die geeigneten Männer für die Lösung dieser
seien. Wir wußten, daß Paul König einer unserer

- niorragendsten Schiffsführer sei und konnten ihm die
rung des ersten Untersee-Frachtschiffes mit verstärkten
nungen auf einen günstigen Erfolg übertragen . Er und

ar Leute haben ihre Aufgabe glänzend gelöst, und die
Ätsche Ozeanreederei Bremen und das ganze deutsche
Saterland danken ihnen dafür auf das herzlichste. Wir
fistln auch keinen Augenblick, daß die Fahrten der Schwester-
Wfe ebenso glücklich verlaufen und ebenfalls dazu beitragen
Werden, durch die Waren, die sie von drüben bringen sollen,
m  zu helfen, daß wir den Krieg siegreich zu Ende führen,
Air haben unseren Gegnern gezeigt, daß wir nicht tot sind
•nft nicht tot zu kriegen sind.

Kokai-Nachrichte»,
Weilburg , den 25. August 1916.

2 ) Die Kleinhandelspreise für Zigarren. Wir haben vor
einiger Zeit darauf hingewiesen, daß es erwünscht erschiene,
irenn die Preisprüsungsstellen ihre Tätigkeit der Beauf¬
sichtigung der Preisbildung im Kleinhandel auch auf den
Handel mit Zigarren ausdehnen würden . Diese Ausfüh-
rungen haben in den beteiligten Kreisen die durchaus er-
mnschte Wirkung gehabt, daß ein angesehenes Fachblatt
der Tabakindustrie die Zigarrenhändler dringend ermahnt,
sich mit den Fragen der Preisbildung eingehend zu be¬
schäftigen, um eine durchaus im Bereiche der Möglichkeit
liegende allgemeine Preisregelung abzuwenden. Jetzt hat
die Lundesratsoerordnung über das Einfuhrverbot von
ausländischem Tabak und über die Regelung der Tabakver-
leilung im Inland einer weiteren Preissteigerung ein Ende
gemacht. Die Fabrikanten sind auf längere Zeit hinaus
nicht mehr der Profitsucht des holländischen Tabakhandels
und den Wucherpreisen des deutschen Kettenhandels aus¬
gesetzt, sie können jetzt also für ihre Erzeugnisse Preise fest¬
setzen, die für längere Zeit Gültigkeit haben. Hierdurch
ist auch eine Gleichmäßigkeit in dem Kleinhandel mit Zi-
garren eingetreten, die dem Verbraucher zugute kommen
muß, wenn der Kleinhändler in der Preisfestsetzung den
besonderen für die Kriegszeit geltenden Grundsätzen ' Rech¬
nung trägt.

= Preisbemessung für Stroh. Vom 2. August ab sind
die Preisbestimmungen der Bundesratsverordnung vom
8. November§§ 5 und 9 (Reichs-Gesetzbl. S . 743) wieder

getreten. Es darf also jetzt der Preis für
lM Kilogramm Stroh bei Flegeldruschstroh 50 Mark,
Meglem Stroh 47,50 Mark, ungepreßtem Masckinen-
bmichilroh 45 Mark nicht überschreiten. Ist das Stroh
m mindestens mittlerer Art und Güte, so ist der Preis
Morechend herabzusetzen.

FH 3 Viehzählung am 1. September. Das Ergebnis der
Viehzählung am 1. September dient als Grundlage für
wichtige kriegswirtschaftliche Anordnungen . Es ist daher
dringend erforderlich, daß alle Viehbesitzer die notwendi¬
gen Angaben vollständig und genau machen.

mich ausdrücken, dann werde ich auf andere Weise Rache
“n v'ijtterr nehmen.«

^stehe Sie schon,« antwortete lächelnd der Ober-
Eer , ,,'sie wollen meinen kleinen Jungen verhauen .«
h5„f bas  überlasse ich Herrn Dr. Müller , der ja von
deine ab Ordinarius der Quinta ist."
dickA ai te Püst gesehen, da muß ich mich ja erst recht an

P üeN' hau ihn, soviel du willst, aber recht kräftig,
oiwLen-5e fann ’5 vertragen . Viel Verstand hat er nicht,
Öater« Uf me^rK̂ochen und Muskeln wie fein

T,^"2ümmt.« rief der Rechtsanwalt Prollius über den
s Oberförster stieß ein paarmal seinen Stock auf

Sollten0galjft*4° ^ Ör °^ te öann öem  Juristen mit der ge-

jch anf3in" ÖUm‘r "ü ^ er 3ur  Treibjagd , dich werd'

^ ' ch zu Max : „Siehst du, so wird
undt-h - - ,wC"üen Tage von dieser Gesellschaft eingelappt,
si- ah?rtle ®i!?)r b/auchen Sie mich doch alle. Da kommen
ben Allst, sondern schicken mir ihre Weiber auf
bi'le, Da heißt's dann zuckersüß: Ach, liebster,

Äh Oberförster, ich muß einen Rehrücken haben,
nur Teufel soll's euch holen , wartet
Sieh -ns „ ts eurf)®,n- Hammel sollt ihr fressen statt

und alle meine Katzen statt Haien ."
"^ ne angenehme Aussicht," warf der Direktor ein.% IiQitPn016  Direktorchcn, mit Ihnen muß man

®e,.1ns  auch nur um der lieben Brut willen ist.«
bringen Sie denn Ihren Kleinsten ?«

Lx 0mmt er' ®r ^ mir  ein bißchen
^ meine  Alte will ihn noch ein Jahr zu Hause be-

ßaien" nA ^ Augenblick fuhr ein Wagen vor den „drei^ hlelt.
; l&r' ba bat . man 's. Wenn man den Wolj

Vro»i«;ielle ««d vermischte Nachricht-».
Limburg, 24. Aug. Auf dem gestrigen Wochenmarkte

bot eine Händlerin Weißkrautköpfe, das Stück zu 70 Pfg.
feil. Eine Frau machte der Polizei davon Mitteilung.
Diese beschlagnahmte sofort den ganzen Vorrat und ver¬
kaufte in kurzer Zeit das gesamte Weißkraut, den Kopf zu
25 Pfg . Die Händlerin , die ein langes Gesicht dazu machte,
wird sich noch wegen Ueberschreitung der Höchstpreise zu
verantworten haben.

Limburg, 24. August. Die Jubiläums -Hauptversamm-
lung des Nassauischen Pfarrervereins wurde gestern nach¬
mittag im Saale des evangelischen Gemeindehauses dahier
abgehalten. Es war hierzu eine große Anzahl Geistlicher
aus dem ganzen Nassauerland erschienen. Der Vorsitzende
Dekan Dr . Deißmann-Cubach, eröffnete die Tagung mit
begrüßenden Worten. Er führte die Ziele des nassauischen
Pfarrervereins nochmals vor Augen, nicht unberührt
lassend, was der Verein in den verflossenen 25 Jahren
gewollt hat. Begrüßungsansprachen hielten Generalsuper¬
intendent Ohly-Wiesbaden für das Kgl. Konsistorium,
Professor Dr . Knodt-Herborn für das Theologische Seminar,
Pfarrer Fritsch-Ruppertsberg für den Verband deutscher
Pfarrervereine , Pfarrer Dithmar -Kassel für den Kasseler
Pfarrerverein , Pfarrer Brill -Ober-Widdersheim für den
Pfarrerverein im Großherzogtum Hessen und Pfarrer
Schneider-Neuborn für den Pfarrerverein der Rheinpro¬
vinz. — Den Jahresbericht erstattete der Vorsitzende. Dekan
Dr .^ Deißmann. Im abgelaufenen Jahre sind 14
nassauische Pfarrerssöhne auf dem Felde der Ehre gefallen,
im ganzen somit 29, gestorben sind 4 Pfarrer . Die Ver¬
sammlung ehrte die Abgeschiedenen durch Erheben von
den Sitzen. Der Mitgliederstand beträgt 265. — Pfarrer
Weber-Sindlingen hielt darauf einen Vortrag über „25
Jahre Pfarrerverein « und entrollte damit ein beredtes
Bild über die große Fülle von Arbeit, die der Nassauische
Pfarrerverein im Laufe eines Vierteljahrhunderts im In¬
teresse von Staatsangehörigen , evangelischer Kirche, Reli¬
gion und Gemeindeleben, geleistet hat . — lieber die Deiß-
mann -Weygandt-Stiftung berichtet Pfarrer Meyer-Runkel.
Diese Stiftung , die sich aus dem Fonds 0er früheren
Weygandt -Ätiftung und durch freiwillige Beiträge zwecks
Erweiterung zu einer Deißmann -Weygandt -Stiftung zu¬
sammensetzt, hat zunächst die Aufgabe, Pfarrer -Witwen
und -Waisen zu unterstützen, aber auch in anderen Fällen
Standesangehörigen , falls sie in Not geraten, unter die
Arme zu greifen. Bei der Wahl dreier Abgeordneter für
den Pfarrertag in Kassel wurden gewählt Dekan Dr . Deiß-
mann-Eubach, Pfarrer Meyer -Runkel. Pfarrer Weber-
Sindlingen und als Stellvertreter Dekan Wilhelmi-Diez.
Nachdem Pfarrer Dr . Schlosser Wiesbaden Rechnung und
Rechnungsvoranschlag vorgelegt hatte , wurde die Jubiläums¬
hauptversammlung geschlossen. <L. A.)

Oberlahnstein, 24. August. Eisenbahnbeamte entdeckten
gestern einen Gefangenen russischer Nationalität beim
Passieren eines Güterzuges durch unsere Station . Derselbe
hatte sich unter einem Möbelwagen versteckt und fand
man ihn schlafend vor.

Coblenz, 23. August In Brohl am Rhein wurde an
einem 13 jährigen Mädchen ein Mord verübt. Der Tat
verdächtig ist ein Mann von ungefähr 30 Jahren , der je¬
doch nicht ergriffen ist.

Wallertheimi. Rheinheffeu, 23. August. Eine Sehens-
Würdigkeit hat die hiesige Gemeinde aufzuweisen. Grund¬
besitzer Hermann Hofmann von hier legte eine Sonnen¬
blumenfarm großen Stils an, auf der jetzt etwa 80000
Stück prächtige Sonnenblumenpflanzen in voller Blüte
stehen. Nur wenige Wochen noch und die Blumen sind
ausgereift . Der Besitzer rechnet mit einem hohen Oelertrag
und damit zugleich mit einer hohen Rentabilität der Anlage.

Aschaffenburg, 23. August. Das . mit einem Kosten¬
aufwand von etwa 450 000 Mk. erbaute neue städtische
Krankenhaus wurde heute dem Betriebe übergeben. Das
prächtige vierstöckige Bauwerk ist mit allen neuzeitlichen
Einrichtungen versehen und hat Raum für  163 Betten.

nennt , fällt er in die Grube . Da ist sie schon und holt
mich ab."

Er stand geräuschvoll auf, öffnete das Fenster und
rief hinaus:

„Komm einen Augenblick herein. Alte, eine Ueber-
raschung.«

Max wollte das Herz stillstehen, mit aller .Gewalt
raffte er sich zusammen. Er mußte ihr ja gegenübertreten,
mußte sie freundlich begrüßen und durfte sich nichts
merken lassen. Viel Zeit zum Besinnen hatte er nicht,
denn schon öffnete sich die Tür , und die hohe Frauen¬
gestalt trat in die niedrige dämmerige Gaststube.

Da stand sie nun vor ihm, der gefürchtete Augenblick
war da. Sie sahen sich in die Augen , und ihre Hände,
die sie einen Augenblick ineinander hielten, zitterten
heftig. Sie war noch so schön wie vor Jahren , da er im
Schmerz von ihr gegangen . Dieselben unergründlichen
Augen blickten ihn an , nur der Mund hatte etwas Herbes,
als ob das Leid des Lebens nicht spurlos an ihr vor¬
übergegangen wäre.

„Nun , was starrt ihr euch denn an , als ob ihr euch
erst besinnen müßtet , wo ihr hingehört . Kennst du deinen
Iugendgespielen nicht mehr, Molly ?«

„Ich freue mich aufrichtig, Sie wiederzusehen,« be¬
gann Max mit bewundernswürdiger Festigkeit, und sie ant¬
wortete in demselben Ton:

„Ich heiße Sie herzlich willkommen in der alten
Heimat, Herr Doktor.«

Man merkte den beiden an , die Szene hatte etwas
Peinliches für sie, besonders, da aller Augen sich auf sie
richteten. Karl Ritter war aber nicht der Mann , etwas
derartiges zu empfinden, oder gar einen Versuch zu machen,
die unangenehme Situation abzukürzen, im Gegenteil, er
verschärfte sie noch.

(Fortsetzung folgt.)

— Etwas zum Nachdenken. Das „Höchster Kreisblatt«
schreibt: Am Samstag kam ein Urlauber vom Markt und
führte an der einen Hand sein Kind, in der anderen hatte
er vier, keineswegs sehr große oder schöne Birnen . „Sehen
Sie einmal,« sagte er zu mir, „für diese vier Birnen , die
ein halbes Pfund wiegen sollen, ,nutzte ich vierzig Pfennig
bezahlen! Ist denn so etwas erhört ? Da stehen wir
draußen schon jahrelang im Kanipf und hungern und dürsten
und erleiden alle nur denkbaren Entbehrungen . Und da¬
heim gibt's Menschen, die sich in solch niederträchtiger
Weise die Taschen füllen, ohne auch nur einen Finger
mehr krumm zu machen. Der Birnbaum trägt doch im
Krieg so gut wie im Frieden, ohne einen Pfennig Mehr¬
aufwendung. Wenn ich wüßte, daß hier in der Heimat
lauter solche Spitzbuben wären , wie die, welche sich an
den paar Birnkrotzen in solcher Weise bereichern, dann
brächten mich keine zehn Gäule mehr an die Front ! — So
sprach der Feldgraue und ging seines Weges. Wann end¬
lich schlägt den Wucherern das Gewissen?

— Die Schaffnerin mnß stramm stehen. Die Verwal¬
tung der Bergischen Kleinbahnen. Abteilung »Straßenbahn
der Stadt Elberfeld, hat angeordnet , daß die Schaffnerin¬
nen die Vorgesetzten durch Anlegen der rechten Hand an
die Kopfbedeckungzu grüßen haben. Schaffnerinnen, die
nicht vorschriftsmäßig grüßen, haben ihre Kündigung zu
gewärtigen. Das ist ja eine schneidige Verwaltung!

Kehle Nachrichten.
I « einem Aufruf des Unabhängigen Ausschusses

für einen deutschen Frieden heißt es : Wir wissen, daß
Rußlands gewallig wachsende Volkszahl uns künftig zu er¬
drücken droht. Mit dem Reichskanzler wollen wir daher die
Länder zwischen der Baltischen See und den Wolhynischen
Sümpfen seiner Herrschaft entziehen. Eingeordnet in den
deutschen Machtbereich, werden sie unserer Ostgrenze die
unentbehrliche militärische Sicherung geben. Mit Frank¬
reichs Rachegedanken müffen wir fortgesetzt rechnen, mit der
Gefahr, daß es sich immer wieder jedem Gegner Deutsch¬
lands zugesellen wird. Darum brauchen wir auch im Westen
gegen Frankreich eine Mehrung unserer Macht. Sie allein
gibt uns gleichzeitig Gewähr, daß unseres Hauptfeindes
England neidvolle Eifersucht nicht wieder unsere friedliche
Entwicklung bedroht und stört. Belgien kann nur deutsches
oder englisches Bollwerk sein. Daher fordern wir auch hier
mit dem Reichskanzler „reale Garantien « für die deutsche
Zukunft. Mit politischem und wirtschaftlichem Helotentum
bedrohen uns die offenen Pläne Englands . Es geht um
unser Leben als Volk und Staat , um unsere Kultur und
Wirtschaft. Darum gilt es, alle Macht und Kampfmittel
rücksichtslos einzusetzen, um den Feind zum Frieden zu
zwingen. Um die gesicherte Arbeit des Landmannes, um die
freie Betätigung des Handels , um die Weiterentwicklung der
Industrie , und nicht zuletzt um die Erhaltung und Besserung
der Lebensbedingungen des deutschen Arbeiters geht unser
Kampf. Nicht wahr soll es werden, was der Brite sagt,
daß wir alle Schlachten gewinnen, England aber den Krieg.
Sei stark, deutsches Volk! Du kämpfst um Dasein tntp
Zukunft. Hindenburg hat dir die Losung zugerufen: Nicht
durchzuhalten gilt es, es gilt zu siegen!

Rußland spottet über Englands Flotte.
(zb.) Der Petersburger „Rjetsch« wirft der englischen

Admiralität vor. daß die englische Flotte nicht imstande
sei, wirksame Maßnahmen gegen die deutschenU-Boole zu
treffen. Das Blatt behauptet : Die Tatsache, daß Deutsch¬
land einen Unterseesrachtoerkehr mit den Vereinigten Staaten
einrichten könne, habe dem englischen Ansehen in Rußland
sehr viel geschadet. Es wäre daher unbedingt erforderlich
gewesen, daß die englische Flotte die Heimkehr der „Deutsch¬
land « unter allen Umständen verhinderte , wenn nicht
England sein Prestige in Rußland einbüßen wolle.

Amtlicher Teil.
I . L . 4826. Weilburg , den 24. August 1918.

An die Herren Bürgermeister.
Dem Oberlahnkreise steht zur Verteilung noch nun»,

«ische Kleie zur Verfügung. Der Abgabepreis beträgt ca. 19 Mk.
pro Zentner . Ich ersuche durch ortsübliche Bekanntmachung
zum Bezüge von rumänischer Kleie einzuladen, Bestellungen
entgegenzunehmen und hierher weiter zu geben.

Der Königliche  Landrat.

Nermijchlss.
Mit dem Fürsten zu Dohna -Schlobitten,

der im soeben begonnenen 74. Lebensjahre in Wilna nach
nur fünftägigem Krankenlager einer Lungenentzünduno erlag,
ist ein persönlicher Freund des Kaisers aus dem Leben ge-
schieden. Der Kaiser war alljährlich Jagdgast des Fidei-
kommißbesitzers von Schlobstten und Pröckelwitz. Der
Monarch hatte den Burggrafen zu Dohna in den Fürsten¬
stand erhoben und ihm auch den hohen Orden vom Schwarzen
Adler verliehen. Der Verstorbene war eine austechte, starke
Persönlichkeit, im preußischen Aögeordneteuhause, im Deut¬
schen Reichstage und im Herrenhause vertrat er den Stand¬
punkt der konservativen Partei . Um seine ostpreußische Heimat
hat der Verewigte sich hohe Verdienste erworben, namentlich
hat ihm das Gestütswesen viel zn danken. Als Kommen-
Latore des Johanniterordens wurde er bald nach Ausbruch
des Krieges General-Delegierter der stetwilligen Kranken¬
pflege im Osten und hatte als solcher während der letzten
Monate seinen festen Sitz in Wilna, wo ihn der Tod mitten
aus segensreicher Tätigkeit riß.

Fürst Richard zu Dohna - Schlobstten, Bmggraf zu
Dohna, war am 17. August 1843 in Turin als Sohn de»
Grasen Richard Friedrich und seiner Gemahlin Gräfin zu
Waldburg-Truchseß-Eapustiaall geboren. Ein kurze Zeitlang
gehörte er dem Regiment Gardes du Corps an ; dann trat
er zu den Offizieren a la suste der Armee über, bei denen
er zuletzt als Oberst geführt wurde. 1868 vermählte er sich
mit der Gräfin Amelte Dohna -Schlodien aus dem Haust
Mallmitz, die bereÜS 1906 gestorben ist. Aus dieser Ehe ist
ein Sohn heroorgegangen, der 1872 geborene Graf Richard,
der jetzt den Fürstentitel eckt. Dieser hat sich 1896 mst
der Prinzessin Marie Mathilde zu Solms -Hohensolms-Lich
verheiratet und besitzt aus dieser Ehe drei SSH« mck zw«Tochter.



Bon der Somme -Front.

Unser heutiges Bild veranschaulicht niit Stahlhelmen
ausgerüstete deutsche Soldaten im Schützengraben an der
Somme-Front.

Briefkasten der Redaktion.
Landsturmmann hier. Die Brieftasche ist gefunden

und kann abgeholt werden.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich an» Baterlande und macht sich
strafbar.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche,

Sonntag , den 27. August, vormittags 10 Uhr predigt
Hospr. Scheerer.  Lieder : „Wir treten zum Beten-' und
Nr . 262. Kindergottesdienst : Lied Nr . 142 der Kinderharfe
„Mir nach, spricht Christus etc." Nachmittags 2 Uhr:
Christenlehre der weiblichen Jugend durch Pfr . Möhn.
Lied Nr. 201. — Die Amtswoche hat Hospr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs -Andacht.

Samstag nachmittag 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr Salve.
Sonntag 61/» Uhr Beichtgelegenheit, 7 '/a Uhr Früh¬

messe. 9>/2 Uhr Hochamt mit Predigt . 2 Uhr Andacht.
Werktags hl. Messe um 6 Uhr, Montag und Don¬

nerstag eine zweite hl. Messe um 7 UhE
Synagoge.

Freilag abends 7 Uhr 50 Min.
Samstag morgens 9 Uhr, nachmittags 5 Uhr, abends

8 Uhr 10 Min.

Bohnenschneidmaschinen
sowie

Bohnenschneidmejjer
empfiehlt

Ersenhandlung Zilliken
Markt.

Formulare für Ernte -Urlanb
sind wieder vorrätig in der

Druckerei des »Weilburger Anzeiger^

Asbcrch
in Flaschen und Feldpostp ackung en

empfiehlt Georg Hauch.

Outen Rat
(Frei nach Busch ).

Wer im Dorfe oder Stadt
Etwas zu verkaufen hat,

Zeig's in uns’rer Zeitung an,
Käufer kommen sicher dann!

Ein weit verbreitetes und viel gelefenes Blatt
ist der

„Weilburger Anzeiger.“

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Cof/iMtfc
aus reiuen Naturweiueu

Lebensmittel -Bestandsaufnahme.
Dieser Tage werden die Vordrucke für die am 1.

September d. Js . anzumeldeuden Lebensmittelbestände
ausgegeben und zwar Vordruck A für die Haushaltungen
mit weniger als 30 zu verpflegenden Mitgliedern und
Vordruck 6 für 30 und mehr zu Verpflegenden, Anstalten.
Gewerbe- und Handelsbetriebe , Gastwirtschaften, Konsum-
vereinen und ähnliche Vereinigungen , die die Versorgung
ihrer Mitglieder mit Lebensmitteln betreiben.

Die auf der Rückseite der Vordrucke befindlichen Er-
läuterungen .sind genau zu beachten.

Insbesondere wird darauf hingewiesen, daß die Zähl¬
behörde beiugt ist, die Vorrats - und Betriebsräume oder
sonstige Ausbeivahrungsorte der Anzeigepflichtigen zu durch-
suchen, überhaupt alles zu veranlassen, um ein zutreffendes
Ergebnis zu erhalten.

Wer vorsätzlich unrichtige Anzeige erstattet oder die¬
selbe unterläßt oder nicht rechtzeitig einreicht, sowie sich einer
Durchsuchung widersetzt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.
Fahrlässige Anzeigen werden mit Geldstrafe bis zu 3000
Mark geahndet.

Weilburg , den 24. August 1916.
Der Magistrat.

Mit Beziehung auf die zum Aushang gebrachte Be¬
kanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bestandser-
hebung der Fahrradbereifungen vom 12. Juli 1916 werden
alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung vorhan¬
denen Fahrraddecken und Fahradschläuche beschlagnahmt.
Die Vornahnte von Veränderungen an diesen Gegenständen
sind verboten, auch ist jede weitere Benutzung derselben
verboten, soweit sie nicht durch besondere Erlaubnis ge¬
stattet ist.

Die Erlaubnis wird nur solchen Personen erteilt, die
das Fahrrad in Ermangelung anderer zweckdienlicher
Verkehrsmittel benötigen und nur zu dem bei der Beantra¬
gung der Erlaubnis angegebenen Zwecke.

Der Ankauf der beschlagnahmten Fahrradbereifungen
findet bis zum 15. September 1916 durch freiwillige Abgabe
auf dem hiesigen Stadtbüro Nr . 4 während der Dienst¬
stunden gegen folgende Vergütung statt:
für sehr gute Decke 4.00 Mk. Schlauch 3,00 Mk.
„ gute „ 3.00 „ „ 2.00 Mk.
„ noch brauchbar „ 1.50 „ „ 1-50 „
„ unbrauchbar „ 0.50 „ „ 0,25 „

Hierselbst werden auch Fahrradbereifungen angenom¬
men, die unentgeltlich der Heeresverwaltung zur Verfügung
gestellt werden.

Die Personen , welche die Fahrradbereifung bis zum
15. September nicht abgegeben haben, sind verpflichtet,
auf dem Stadtbüro Nr . 4 'einen Meldeschein in Empfang
zu nehmen, denselben auszufüllen und direkt daselbst wieder
abzugeben. Von diescin Tage ab erfolgt sodann die zwangs¬
weise Einziehung der Bereifung . .. .

Wer dieser Anordnung nicht Folge leistet, hat strengste
Bestrafung zu geivärtigen.

Weilburg , den 17. August 1916.
Der Magistrat.

Fleischansgabe.
Das Fleisch von dem der Stadt Weilburg für diese

Woche überwiesenen Schlachtvieh gelangt ant Samstag,
den 26. August d. Js , bei den hiesigen Metzgern zur
Ausgabe. . . . .

Die auf die Einheit entfallende Menge tst m den
Verkaufsstellen zu erfahren.

Das Fleisch für die Kranken ist bei Würz, Mai , Schwarz,
Brinkmann. Beutter und Carl Kremer zu haben.

Die Verabfolgung darf nur gegen Vorlage der Wa¬
renbezugskarte stattfindfn.

Weilburg , den 25. August 1916.
Der Magistrat.

Städtische Lebensmittelstelle.

Nach unserer Feststellung tritt in hiesiger Gemarkung
die Blutlaus ziemlich stark auf. Aus Grund des Feld- und
Forstpolizeigesetzes ersuchen wir die Besitzer von Obslbäumen
die Bekämpfung des Schädlings vorzunehmen.

Als Bekämpfttngsmittel empfiehlt die König!. Lehr¬
anstalt für Obst- und Gartenbau in Geisenheim Harzöl¬
seife; Bezugsquelle Laut  in Geisenheim. Eine polizeiliche
Revision der Obsianlager fft bereits für diesen Herbst an¬
geordnet und ergehen sobann besondere polizeiliche Vertu
gungen an die betreffenden Besitzer.

Weilburg , den 17. August 1916.
Die Pottzeiverwaltung.

Heute»achmittag von 5 Uhr ab geben wir in der Vor
halle des Rathauses ein kleines Quantum

Wurst, Solberstersch und Schinken
an hiesige Einrckohner ab.

Warenbezugskarte und Einwickelpapier sind milzubnngen.
Weilburg , den 25. August 1916.

Der Magistrat.
Lebensmittelstelle.

bedürfen fein sie schmerzendesBruchband mehr, wenn f>,
mein in Größe verschwindend kleines, nach Maß und
Feder , Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck.
auch jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst Dej>
stellbares

Universal -Bruchband
tragen , das für Ermachseite und Kinder, wie auch
Leiden entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial -Vertreter ist am Samstag , dest ^ tz
August , mittags 12.42 bis 5>/z in Weilburg Hotel „Nzz',
sauer Hof“ uni» am gleichen Tage morgens von 8 hjz
11 in l.imdurg Hotel „Nassauer Hof", sowie Souutag.
Den 27 ., morgens von 8—10 in Wetzlar Hotel „Kessel*
mit Mustern vorerwähnter Bänder , sowie m. ff. Gummi- und
Federbänder , neuesten Systems , in allen Preislagen an¬
wesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib- , und
tervorfallbindcn, wie auch Geradehalter und Krampfaderstrimps^
stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung.

Ph . Steuer s Sohn , Bandagist und Orthopädist,
Konstanz in .Baden, Wessenbergstr. 15.

Telephon 515.

Mein Rafierkabinett

Heute nachmittag
dem Rathaus

Vollkornbrot

ist von heute an wieder geöffnet.
Willi. Weber.

Mauerstraße 3.

Frisch eingctrosfen:
la Marmelade

in 5 Pfd . u. 10 Pfd .-Eimern
sowie lose,

la Frankfurter
Würstchen
Paar 75 Pfg.

neuehll.Bollheringe
per Stück 25 Pfg.

1. Weilburger Cansumhaus.
K. Brehm.

Zur Aufklärung
der Vorgänge aus dem Kriegsschauplätzeund zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt
wenn ste für die Kriegssührung von Bedeutung lind.
Wir empfehlen folgende 2 Karten, welche inbezug aus Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:
Karte vom westlichen Kriegsschauplatz

„ „ östlichen „
mit besonderer Berücksichtigungder gegenwärtigen Kampf¬
handlungen.

preis jeder Uarte nur 40 pfg . 1Ä
Grpedition de« „WeiUmrger Anzeiger “

G»««iSk»pkl
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Kramer.

Möbliertes

Wohn-u.Schlaf-
zu vermieten.

Franksurterstraße Nr. 4h

jL4 mol
Flasche 60 und 85 Pfennig

sowie 1,50 Mk.,
ist der Freund der Soldaten
im' Kriege, die Feldavstheke
im Tornister , lindert alle in¬

nerlichen und äußerlichen
Schmerzen und darf heule in
keiner Familie fehlen.
I. Weilburger Consumhaus

K. Brehm.

Schöne

i»-Mmmsllllllli!
u vermieten.

Kr. Schlicht . .
Schwanengasse <•

um 4 Uhr geben wir aus

den Laib zu 50 Pfg . ab.
Da uns nur 2 Sack Mehl zur Verfügung standen,

können wir nur an wirklich schwer arbeitende Personen
und unbemittelte Familien Brot abgeben.

Weilburg . den 2s. August 1916. .
Der Magistrat.

2-ZKlMNWhWW
mit allem Zubehör und Gar
ten zum 1. Oktober zu ver¬
mieten.

Zu erfr. i. d. Expcd.

OkiklNUik«
empsiahlt

Gismhandlnn- Sifttfn«.
Markt.

Kartoffel¬
quetschen

empfiehlt
Eisenhandlung ZMrn

Markt.

2—3 Zimmer-
Wohnung

zu mieten gesucht.
Offerten m. Preisan ^ '-
d. Gcschäftsst. d. Bl. »

Spielkarte«
empfiehlt A, (tramkf
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